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Prüfung: 
26.Juni 2008
Keine Definitionen (müssen nicht auswendig gelernt werden, sondern Umsetzungen sind gefragt!!!)


3 Themen: 

Strukturplan, Terminplan und Arbeitsspartenspezifikation (wenn man diese Fragen nicht richtig hat … werden die weiteren Fragen nicht angeschaut)

( Merkmale von Projekten (Wie kann man ein Projekt definieren?)

· Neuartig (Risiko)

· Zielorientiert

· Sachziel (inhaltliches Ergebnis)

· Formalziel (Zeit- u. Mitteleinsatz)

· Komplex, dynamisch (Abhängigkeiten können sich laufend ändern)

· Interdisziplinär, fachübergreifend

· Bedeutend (hohe Relevanz, zB bestimmter wirtschaftlicher Erfolg)

( Ein Projekt ist

· Eine komplexe, meist neuartige, interdisziplinär zu bewältigende und für den Projektdurchführenden bedeutende Aufgabenstellung mit

· klaren Auftrag, definierten Projektziel und klaren Verantwortlichkeiten, die im Rahmen eines

· bestimmten Budgets, Zeitplans und festgelegter Qualitätsziele ausgeführt wird

· und einer speziellen Organisation bedarf.

( Projekte können unterschiedlich wahrgenommen werden:

· komplexe Aufgaben (neuartig, riskant, bedeutend)

· Temporäre Organisation (im Vergleich zu permanenten Strukturen in der Stammorganisation)

· Soziale Systeme (Abgrenzung zu Umwelten, Beziehung zu diesen, spezifischer Sinn, eigene Struktur wie Werte, Regeln, Rollen, Kommunikationsformen etc.

( Projekte/Nicht Projekte
· Routineaufgaben [zB: Beschaffung eines Zulieferteiles (Kopierpapier bestellen)]

· Projekte [zB: Produktentwicklung (Herstellung eines neuen Carvin-Skis)]

· Programme [z.B.: Einführung eines Qualitätsmanagements-Systems (TQM = Totally-Quality-Management)]

2. Einheit: 13.03.2008

( Projektarten:

· Projektinhalt [Unternehmensgründungs-, Marketing-, OE (Organisationsentwicklungs)-, Invenstitionsprojekte (zB Gebäude) etc.]
· Stellung des Auftraggebers (externes, internes Projekt) Bsp.: Gebäude (intern … ein eigener Facility Manager; extern … Anheuerung einer Spedition
· Grad der Wiederholung (einmalige = Pionierprojekte (zB Europameisterschaft für Österreich); ähnlich wiederkehrende = Standard-, Routineprojekte (zB EM für die UEFA)

· Beteiligte Organisationsformen [abteilungsintern (zB Kennzahlenauswertung), abteilungsübergreifend (zB Qualitätsmanagementeinführung in ein Hotel), abteilungsübergreifend u. externe Organisation (zB Catering in der Formel 1)]
( Professionelles Projektmanagement
heißt nicht alle PM-Methoden und -Ansätze unter allen Umständen einsetzen, sondern

· PM-Methoden situativ bzw. projektartenspezifisch einsetzen

· größter Nutzen in Relation zum Aufwand

( Projektartspezifischer Einsatz von Projektmanagement (PM)-Methoden
· Extern (detaillierte Verträge, knappe Termine, Pönalen – wichtig Termin- u. Kostenplanung, funktionierendes Controlling – Claim Management)

· Intern (vage, mündlicher Auftrag – wichtig Projektdefinition und Zielformulierung, kein detailliertes Controlling)

· Routineprojekt

· Standards wie Checklisten,

· Formularvordrucke etc. effizient

· Pionierprojekt

· hoher Unsicherheitsgrad

· geringe Erfahrung

· Intensiver Projektstart mit Entwicklung der Ziele, Pläne, Organisation

PMA …. Download (Handbuch); www.p-m-a.at; Das Handbuch begleitet uns durch die gesamte Vorlesung!!!

( Management
· Institution (Gruppe von Personen, die Anweisungsbefugnisse hat) = institutioneller Ansatz … Manager
· Komplex von Aufgaben, die zur Steuerung eines Systems (von Leistungsprozessen) erfüllt werden müssen = funktioneller Ansatz
( PM und allgemein gültige Managementfunktionen
· Planung

· Kurs bestimmen, der zu den gewünschten Ergebnissen führt = Projektplanung
· Organisation

· Aufbau, Mitarbeiterselektion, Organisationsablauf = Projektorganisation
· Führung

· Motivation der Mitarbeiter, reibungslose Teamarbeit = Projektteamführung
· Controlling

· Kontrolle des Arbeitsfortschrittes durch Vergleich mit Planung, steuernde Eingriffe = Projektcontrolling
zB Ist-Soll-Vergleiche; Kennzahlenberechnung, Arbeitsschritte kontrollieren, usw.
3. Einheit: 03.04.2008
( Managementansätze

· Funktionaler Ansatz (Klassisches Management)

· Erfahrungsansatz (Empirismus)

· Verhaltensansatz (Human Behavior)
· Ansatz der sozialen Systeme

· Entscheidungsansatz (Entscheidungstheorie)

· Systemansatz (Management-System-Schule)

( Managementansätze (2)
· Funktionaler Ansatz (Klassisches Management)


· Management als Bewältigen von Aufgaben mit und durch andere

· Erfahrungsansatz (Empirismus)

· Entwicklung der Managementfähigkeiten nur durch Beobachten und learning by doing möglich

· Verhaltensansatz (Human Behavior)

· Managementlehre hat sich mit Menschen zu beschäftigen, da es Arbeiten mit und durch andere Menschen ist.

· Ansatz der sozialen Systeme:
· Management ist ein sich von innen heraus entwickelndes System kultureller Beziehungen (Kooperationen), das sich in Handlungen, Rollen manifestiert

· Entscheidungsansatz (Entscheidungstheorie):

· Management als komplexe Folge von Einzelentscheidungen, die rational und methodengestützt vorgenommen werden sollen

· Systemansatz (Management-System-Schule)

· Management in Bezug zum Gesamtsystem Unternehmen und in Wechselwirkung zur Umwelt

· Management als möglichst optimale Erfüllung der von den Systemzielen abgeleiteten Einzelziele
( Systemisches Projektmanagement
· betrachtet Projekte als ein soziales System, d.h. eine Innen-Außen-Differenz ist gegeben. (zB: Galaabend zur EURO 2008 … Location, Termin, Controller, Gastwirt, usw.) 


· „ … ein systemorientierter Zugang (ist) eine Voraussetzung um ein vollständiges Gesamtbild von Projektmanagement in Abgrenzung zur Durchführungsseite und zur Projektumwelt zu erhalten.“


· „ … nur ein systemorientierter Ansatz des Managements (wird) der Komplexität und Interdisziplinparität des Phänomen Projektmanagement gerecht …“

( Team

· Begrenzte Anzahl von Personen 

· Unterschiedliche Fähigkeiten

· Kommunikation (nicht nur auf die Sprache zu beschränken, sondern zB im Fußball laufen bestimmte Spielzüge ohne verbale Kommunikation ab)

· Gemeinsame Verantwortung

( Merkmale erfolgreicher Teams

- Hohes Maß an Zusammenhalt, Engagement und Zielorientierung.

( Indikatoren effizienter Teamentwicklung 
· Arbeitsziel klar definiert, verstanden, akzeptiert

· Ausgewogene Teamzusammensetzung (fachliche und soziale Kompetenz), Regeln der Zusammenarbeit

· Unterstützung, Anerkennung von außen (zB bei Zwischenziele)
· Informelle Atmosphäre (es geht um Formale Aspekte … Kleidung, Du-Wort, usw.); (informell = alltagsbezogen)
· Alle Mitglieder engagiert 
· Diskussionen sind sachbezogen (nicht personenbezogen)

4. Einheit: 10.04.2008
( Projektteam


· Projektleiter
· Projektteammitglieder (= Kernteam über gesamte Projektdauer)

· Projektmitarbeiter (=Subteammitglied, nur temporäre Aufgaben)

( Weitere Projektrollen
· Projektauftraggeber (gegenüber verantwortlich, dass das Projekt erreicht wird)

· Lenkungsauschuss oder Beirat (meist beratende Funktion)
· Projektkoordinator (koordiniert die versch. Teile des Projektes)
· Projektcoach (wird in ein Projekt geholt, wenn es ein Problem mit dem Projekt gibt)

(  Rolle

- „ist definiert als die Menge von Erwartungen an eine Position oder Stelle. Durch die Beschreibung von Aufgaben, Kompetenzen, Verantwortungen und Verhaltenserwartungen werden Projektrollen definiert. Ziele der Definition von Projektrollen sind die Schaffung von Klarheit …“

Exkurs: 

Sportstudenten sind gute Projektmanager, da gute soziale kommunikative Fähigkeiten vorhanden sind. (z.B.: durch das spielen in einer Mannschaft)

( Projekterfolgskriterien

· Adäquate Definition der Projektgrenzen und Projektziele

· Entwicklung von Projektplänen, periodisches Controlling

· Prozessorientiert Strukturierung von Projekte

· Design der Projektorganisation und Projektkultur

· Entwickeln einer spezifischen Projektkultur

· Gestaltung der Beziehungen des Projektes zum Projektkontext

Erfolg aber auch von anderen Faktoren (Unternehmensstrategie, Wettbewerbssituation … ) abhängig.
( Projektstartprozess (1)
· Vereinbaren von Projektzielen

· Erstellen adäquater Projektpläne

· Design einer adäquaten Projektorganisation

· Teambildung

· Projektentwicklung

· Etablierung des Projekts als soziales System

· Planung von Maßnahmen zum Risikomanagement, zur Krisenvermeidung und –vorsorge.
( Wichtig: (vorgezogen)

Projektmanagementhandbuch
- Richtlinien des Unternehmens


- Wenn in einem Unternehmen viele Projekte ablaufen (Leitlinien) … z.B.: bei Siemens 


Projekthandbuch (Planungsinstrument, und ist ein Teil der Projektdokumentation)
- Planungstool eines bestimmten Projektes

Projektdokumentation (Protokolle jeglicher Art, Statusberichte, usw.)
- Gedächtnis des Projektes

- Projekthandbuch kann in Dokumentation übergeführt werden

- Informations- und Dokumentationsquelle für die Mitarbeiter

- Es gehört zugewiesen, wer Zugriff auf die gesamte Projektdokumentation hat

- Die Projektdokumentation kann eine Art „Versicherung“ sein.

5.Einheit: 28.04.08
( Projektstartprozess (2)


· Planung der Gestaltung Projekt-Kontext-Beziehungen (z.B.: Sportfest … ist eigentlich der Sportplatz frei oder ist der Termin für die Mensa OK? – Umweltbeziehungen usw.)

· Konstruktion eines gemeinsamen „Big Projekt Picture“ [jeder der Mitarbeiter braucht eine Idee, wie das ganze Projekt abläuft … dann ist man viel engagierter (Motivation) und trägt viel mehr dazu bei. Dieses „Big Projekt Picture“ soll bei den Mitarbeiten initiiert werden.]

· Durchführung des ersten Projektmarketings

· PM-Dokumentation „Projektstart“

· Effiziente Gestaltung des Startprozess

( Projekthandbuch
    Standard Projekthandbuch

    001

SMART – Formel: (Mit dieser Formel definiert man die Projektziele und auch die Nicht-Projektziele)
Spezifisch, Messbar, Attraktiv, Realistisch Terminisieren!
z.B.: 

Whirlpool: Im Bereich Haushaltsgeräte ist ein Anstieg von 2% von 2 – 3 Quartal erwünscht. Die Belohnung muss auch definiert werden usw. (so genau wie möglich definieren!!!) … ka ob richtig!!!
5.Einheit: 08.05.08
( Projektkontext (1) 

· Projekte müssen auch in ihrem Kontext gesehen werden und haben in

· zeitlicher Hinsicht

· sachlicher Hinsicht

· sozialer Hinsicht

( Projektkontext (2)
· Zeitlicher Kontext

· Definition des Starts und des Endereignisses = Vor- und Nachprojektphase

· Sachlicher Kontext

· Bedeutung d. Projektes im Unternehmen

· Zusammenhang zwischen Unternehmensstrategien und Projekt

· Beziehungen zw. Projekt und anderen Projekten

· Zusammenhang zwischen Projekt und dem zugrunde liegendem Business Case

· Sozialer Kontext = Projektumweltanalyse

( Projektkontext (3)
· Projektumweltanalyse

· Beziehungen zu Umwelten wichtig

· Gestaltung ist PM-Aufgabe


· Festlegung der relevanten Umwelten

· Interne Umwelten (z.B.: Verfügbarkeit der Projektmitglieder)

· Externe Umwelten (z.B.: Microsoft)

( Projektkontext (4)
· Projektumweltanalyse – Maßnahmenplanung

( Projektumweltanalyse – Maßnahmenplanung
	Umwelt
	Maßnahme
	Begründung
	Verantwortlicher
	Zeitraum, Zeitpunkt
	Ergebnisse

Änderungsbedarf

	Behörden

	?
	?
	?
	?
	?

	Marketingleiter

	?
	?
	?
	?
	?

	PA

	?
	?
	?
	?
	?


( Gemeinsames Beispiel → Kindertrainingslager:

Auftraggeber: Sportunion

Thema: Neuartiges Feriencamp 

Ziele: Kinder sollen viele Sportarten kennen lernen und Begeisterung daran finden. z.B.: Volleyball hat einer Person ganz besonders gefallen → Schulsport: Volleyball
Aufgabe bis zum nächsten Mal: Projektkontext überlegen!!!

5.Einheit: 15.05.08
Wo kann dieses Ferienlager stattfinden? Kann ich dort möglichst viele Sportartenanbieten? Wo in Österreich? Was machen wir, wenn es regnet? usw. 

Nichtziele:

· Werden definiert, um Missverständnisse zu vermeiden!!! Damit jedem Mitarbeiter klar ist, worum es geht! z.B.: Gewinn zu machen (=Nichtziel)

Projektrollen: 

· Projektleiter

· Auftraggeber

· Betreuer für die einzelnen Sportarten und Rahmenprogramm

· Personen für das Projektmarketing (z.B.: Sponsorensuche oder Ansprechpartner in den Schulen usw.)

Projektkontext: (Ferientrainingslager)
Vorprojektphase: Konzept entwickeln und dem Auftraggeber übermitteln.

Nachprojektphase: 
· Das Projekt aufzubereiten (z.B. alles bezahlen)

· Erfahrungen des Teams reflektieren (z.B. wo haben wir gut zusammen gearbeitet? wo haben wir Fehler gemacht?)

· Beendigungen zu anderen Umwelten (z.B. Bedanken bei bestimmte Behörden: Das hat gut geklappt, Dankeschön!)

Projektstrukturplan? (sehr wichtig) … immer zur Prüfung!!!
Betrachtungsobjektplan → Brainstorming → Clusterung der Begriffe → Projektstrukturplan
Projektmanagement (=PM) ist immer fix im Projektstrukturplan enthalten! Das PM gliedert sich in:

· PM Start

· PM Controlling

· PM Diskontinuität
· PM Abschluss
6.Einheit: 22.05.2008

( Versäumt!!! 
Thema: Erstellung eines Projektstrukturplans:


Projektstart
Ort
Unterkunft
Sponsoren

Controlling
Zeit
Verpflegung
Werbung



Dauer
Transport
Info-Veranstaltung


Zielgruppe
Kosten





Sportstätten



Sportarten
Betreuer

Material
Rahmenprogramm



Alternativprogramm
Wichtig: PLANUNG → DURCHFÜHRUNG → NACHBEREITUNG
7.Einheit: 05.06.2008

( Leistungsplanung (8) – Projektstrukturplan – Arbeitspakete
· Arbeitspakete
„sind plan- und kontrollierbare Tätigkeitsbeschreibungen, die von einzelnen Mitarbeitern zur Bearbeitung übernommen werden können. Sie sind Unterpunkte der Hauptphasen eines Projektes und geben die zu planenden Inhalte wieder.“

( Leistungsplanung (9) – Projektstrukturplan – Arbeitspakete
· Was ist konkret Inhalt und Nichtinhalt eines Projektes und was wird als Ergebnis erwartet?

· Nicht als Arbeitsanleitung für den Arbeitspaketverantwortlichen zu verstehen, sondern als klare Abgrenzungen zu anderen Arbeitspakten!

· In welcher „Qualität“ soll das Arbeitspaket geliefert werden? (z.B. Befragungen von 3 bzw. 100 Leuten ( Qualitätsunterschiede!

( Bsp.: Arbeitspaket: „Unterkunft suchen“
Suche nach der Unterkunft

Inhalt: 

· Kriterien

· Kapazität

· Preis

· Lage

· Möglichkeiten der Freizeitgestaltung

· Angebote einholen

· Vergleich der eingeholten Angebote

· Auswahl (z.B. von 3)

· Begutachtung vor Ort

· Reservierung bzw. Absage

Nicht-Inhalt:

· Transport

Ergebnis: 

· Buchung der Unterkunft

Leistungsfortschritt:

Nach Auswahl der 3 bzw. nach der Begutachtung (Wie geschieht die Benachrichtigung an die Projektmitglieder bzw. den Projektleiter? Z.B.: per Mail)

Qualität: 

· mind. 8 Angebote einholen

· Begutachtung 

( Leistungsplanung (10) – Projektstrukturplan – Arbeitspakete

· Ist der PSP vollständig?
· Wurden bei der Erstellung die Vorschläge jedes PTM besprochen?

· Ist der PSP auch für Externe nachvollziehbar?

· Ist der PSP prozessorientiert strukturiert)

· Sind die Projektziele durch die Leistungserstellung abgedeckt?

· Ist jedes Arbeitspaket auch für Außenstehende nachvollziehbar? (Wichtig, wenn ein Verantwortlicher ausfällt. Kann er dann das Arbeitspaket weiterführen?)

· Ist jedem Arbeitspaket ein Verantwortlicher zugeordnet?


( Leistungsplanung (11) – Projektstrukturplan – Arbeitspakete
· Projektziele festlegen

· Projekt in einzelne Schritte einteilen (PSP)

· Leistungskriterien für jede Untereinheit festlegen (AP)

· Richtige Reihenfolge der Untereinheiten

· Zeitplan erstellen

· Kosten der Untereinheiten errechnen und Projektbudget festlegen


( Terminplanung (1)

„ … regelt die zeitliche Planung, indem über die gesamte Leistungsplanung mit ihren Hauptphasen und Arbeitspaketen eine Zeitstruktur gelegt wird.“

( Terminplanung (2)

· Großzügig planen, Puffer lassen

· Zuerst auf Hauptphasenebene planen, dann erst auf Arbeitspaketebene (Top-down Methode immer einzuhalten: Hauptphasen ( Arbeitspakete))
· Persönliche Terminsituation der PTM beachten, z.B. Urlaube

· Zwischen „Best Case“ und „Worst Case“

( Terminplanung (3) - Terminplanungsinstrumente
· Terminliste

· Meilensteinliste

· Balkenplan

· Netzplan

( Terminplanung (4+5) – Terminliste
· Gibt eine Übersicht über den Anfang und das Ende der Projektplanung.

Bsp.: Terminliste


	Code
	Arbeitspakete
	Verantwortlicher
	Start AP
	Ende AP

	1.1
	Projektmanagement
	
	
	

	1.1.1.
	Projektstart
	Brezowar
	17.2.
	4.3.

	1.1.2.
	Projektcontrolling
	Brezowar
	5.3.
	21.9.

	usw.
	
	
	
	


( Terminplanung (6+7) – Meilensteinliste
· Dient der Grobterminplanung

· Meilensteine sind zentrale wichtige Ereignisse bei der Projektdurchführung

· Dienen der Leistungsfortschrittsmessung

· Teilen das Projekt in logische, messbare Abschnitte bezogen auf die zeitliche Planung

· Meilenstein ist immer ein Zeitpunkt

Bsp.: Meilensteinliste:

	Meilenstein
	Code
	Bezeichnung
	Plan
	Ist-Termin

	M1
	1.1.1
	Projekt gestartet
	17.2.
	

	usw.
	
	
	
	


( Terminplanung (8+9) – Balkenplan

· = die grafische Umsetzung der Terminliste

· Balkenplan muss immer identisch zur Terminliste sein! 
8.Einheit: 12.06.08

( Terminplanung (10) – Netzplan
· Erstellung mit EDV-Programm ( z.B.: mit MS-Projekt

( Ressourcenplanung (1)
· Ressourcen = Einsatzmittel

· Personen

· Materialien

· Werkzeuge etc. (Finanzmittel als eigener Part im PM!)

· Im Zuge der Leistungserbringung gebraucht oder verbraucht

· Einsatzplanung - Einsatzoptimierung

( Ressourcenplanung (2) – Methoden

· „Daumenmethode“: riskant, unsicher

· Vergleichsmethode: mit anderen Projekten, Erfahrungen vergleichen, unsicher
· Algorithmische Methode: anhand von Formeln berechnet

· Kennzahlenmethode: aus vorangegangenen Projekten Kennzahlen ermitteln
( Ressourcenplanung (3) – Erfassung

· Ausgehend vom PSP

· Welche Einsatzmittel sind bei kostenoptimaler „Technologie“ erforderlich?

· Wie viele Einheiten dieser Einsatzmittel werden gebraucht?
	Code
	AP
	Ressourcenart
	Preis/ME
	Anzahl/ME
	Plan-Kosten
	IST-Kosten

	….
	
	
	
	
	
	

	3.3.4
	Prozesse dokumentieren
	Personalkosten

Kopierkosten
	80,-/Std.
	15
	1.200,-
	

	usw.
	
	
	
	
	
	


· Kosten?

· Auf AP-Ebene

· Auf Hauptphasenebene

( Budget (Definition)
· Versteht man die finanzielle Umsetzung eines Handlungsplans, bezogen auf einen bestimmten Zeitraum in der Zukunft.

· Prognose ist eine Schätzung der Ergebnisse, die ein Unternehmen in einem bestimmten Zeitraum erreichen kann.

( Projekt-Controlling (1)
· Abweichungen vom geplanten Kurs frühzeitig erkennen und gegensteuern

· Nicht nur Zahlen-Kontrollen (Kennzahlen), sondern das Controlling ist viel umfangreicher (z.B. Qualität, Termine, usw.)

( Projekt-Controlling (2) – Ursachen von Planabweichungen
· Planungsfehler

· größerer Arbeitsumfang

· komplexere Themenstellung

· mehr Abteilungen betroffen

· falsche Mitarbeiter

· Kursänderung durch Auftraggeber (Änderungswunsch = Change Request)

· neue Anforderungen and das Projekt

· kürzere Projektzeit

· Budgetkürzung

( Projekt-Controlling (3) – Ursachen der Planabweichung
· Falsche, mangelhafte Durchführung

· Kommunikation funktioniert nicht

· Aufgaben unklar verteilt

· Mangelnde Abstimmung im Projekt oder mit den Kunden

· Risiken werden ignoriert

· Fehlende Qualitätssicherung

( Projekt-Controlling (4)
· Termine

· Leistungen

· Kosten

· Projektstunden

· Qualität

( Projekt-Controlling (5) – Kontrollfragen
· Stimmen die tatsächlichen Werte mit den Plandaten überein?

· Wo und Wann treten Abweichungen auf?

· Welche Einflussfaktoren haben die Abweichungen auf die Erreichung des Projektziels?
· Warum treten Abweichungen auf?

· Welchen Gegenmaßnahmen sind mögliche?
· Was kann man machen, um die Fehler in der Zukunft zu vermeiden?
( Projekt-Controlling (6) – Formen

· Unregelmäßige Gespräche mit den Bearbeitern

· Regelmäßige Abfrage des Projektstandes

· Abfrage der Fertigstellungstermine

· Abfrage des Restaufwandes

· Regelmäßige Projektbesprechungen

· Projektstatusberichte

( Projekt-Controlling (7) – Projektstatusbericht

· Wie steht es um das Projekt?

· Gibt Auskunft über alle aktuellen und wichtigen Projektereignisse

· In regelmäßigen Abständen erstellt

· Grundlage für Statusbesprechungen mit dem Auftraggeber

· Kurze, prägnante Darstellung
( Projekt-Abschluss (1)
· Was ist nach dem offiziellen Projektende zu tun? (z.B. offene Rechnungen bezahlen, Nachbesprechung, Verfassung des Projektbericht, Erfolgskontrolle, Defizite, usw.)
· Basis für Erfolgskontrolle, Sicherung der im Projekt gewonnenen Erfahrungen, Voraussetzung für Folgeaufträge

( Projekt-Abschluss (2) – Ziele (1)

· Archivierung aller wichtigen Unterlagen (Rückfragen, Gewährleistung)

· Betriebswirtschaftliche Auswertung (Kosten, Stunden, Zeitbedarf, Personaleinsatz)

· Aufbereitung für Öffentlichkeitsarbeit

· Analyse der Projektabwicklung

· Ursachen Kosten-/Terminabweichungen

· Geeigneter Projektablauf
( Projekt-Abschluss (3) – Ziele (2)

· Notwendigkeit von Zuarbeiten?

· Effizienter Informationsfluss?

· Erfolgreiche Projektorganisation

· Ausreichende Projektdokumentation
( Projekt-Abschluss (4)- Auftraggeber

· Schriftliche Dokumentation des Projektabschlusses

· Begleitbrief zur Übermittlung des Endberichts

· Bestätigung der Abschlusspräsentation

· Übermittlung der Rechnung

( Projekt-Abschluss (6) – Auftraggeber - Checkliste (1)

· Was ist dem Auftraggeber noch zu liefern?

· Bestehen Nachforderungen bezüglich Zusatzleistungen?

· Ist die Schlussrechnung gestellt?

· Wurden alle relevanten Unterlagen, Datenträger etc. retourniert=

· Wurde die Projektdokumentation übergeben?

( Projekt-Abschluss (6) – Auftraggeber - Checkliste (2)

· Besteht ein weiterer Bedarf einer Ergebnispräsentation?

· Werden noch Fotos, Pläne etc. für eigene Projektinfos benötigt?

· Gibt’s es Bedarf für Folgeaufträge?

· Fortbestand des Kontaktes!!!
8.Einheit: 19.06.2008
( Qualitätsmanagement (1)

· Projektqualität kann als Erfüllung von Kundenerwartungen definiert werden. Erwartungen beziehen sich auf gewünschte Leistungscharakteristika sowie auf Zuverlässigkeit, d. h. die Fehlerfreiheit in der Nutzungszeit. (TQM-Ansatz)
· Qualität ist relativ!
( Qualitätsmanagement (2) 
· Inhaltliche Qualität im Projekt
· PM-Qualität

· Professionelles PM sichert inhaltliche Qualität

· Kunde ist Endbenutzer wie auch jeder im Prozess Tätige (interner Kunde)

· QM ist PM-Aufgabe (PM = Projektmanager)
( Qualitätsmanagement (3) – Definition ( Wikipedia
· Qualitätsmanagement oder QM bezeichnet grundsätzlich alle organisierten Maßnahmen, die der Verbesserung von Produkten, Prozessen oder Leistungen jeglicher Art dienen.
· Die Wirtschaftswissenschaften sehen QM als Teilbereich des funktionalen Managements, mit dem Ziel, die Effizienz einer Arbeit oder von Geschäftsprozessen zu erhöhen. Dabei sind materielle und zeitliche Kontingente zu berücksichtigen sowie die Qualität von Produkt oder Dienstleistung zu erhalten oder weiterzuentwickeln.

· Hierbei von Belang sind etwa die Optimierung von Kommunikationsstrukturen, professionelle Lösungsstrategien, die Erhaltung oder Steigerung der Zufriedenheit von Kunden oder Klienten sowie der Motivation der Belegschaft, die Standardisierungen bestimmter Handlungs- und Arbeitsprozesse, Normen für Produkte oder Leistungen, Dokumentationen, Berufliche Weiterbildung, Ausstattung und Gestaltung von Arbeitsräumen.

( Qualitätsmanagement (4) - Qualitätssicherung (Definition ( Wikipedia)
„… sind Maßnahmen die sicherstellen sollen, dass ein Produkt oder eine Dienstleistung ein festgelegtes Qualitätsniveau erreicht. Dabei geht es nach ISO 9000 nicht etwa darum, die Qualität eines Produktes zu optimieren, sondern ein vorgegebenes – also gegebenenfalls auch ein niedriges – Niveau zu halten. Das Produkt kann dabei sowohl materiell sein, als auch eine erbrachte Leistung oder eine verwendete Verfahrensweise. Der Prozess der Qualitätssicherung wird heute vielfach in Unternehmen mit rechnergestützten Systemen abgebildet (→ CAQ-Systeme).

In der Serienproduktion lassen sich Qualitäts-Kennzahlen zum Prozess über statistische Verfahren (→ statistische Prozesslenkung) ermitteln. Um Gleichheit zu erreichen, setzt man Qualitätsmanagementnormen wie beispielsweise internationale Normen nach EN oder ISO, nationale Normen nach DIN oder Önorm, firmeninterne Normen oder andere technische Dokumentationen wie RFCs ein.“
( QM (4) - Qualitätskontrolle (Definition)
„… ist eine laufende produktionsbegleitende Kontrolle, Beobachtung und Verifizierung einer Einheit der Produktqualität (Eigenüberwachung) im Rahmen der Qualitätssicherung.“
( Qualitätsmanagement (5)
Trend von produktbezogener Qualitätskontrolle zum unternehmensbezogenen TQM

( Qualitätsmanagement (6)
· ISO = Qualitätsnorm

· Schafft Transparenz und Nachvollziehbarkeit der Leistungserstellung durch Festlegen der Aufbau- und Ablauforganisation (Prozesse) und durch Systematisierung der Dokumentation

· Mitarbeiter werden über Norm und Qualitätsorientierung

( Qualitätsmanagement (7)

· Erfüllung durch Dokumentation und durch entsprechendes Handeln der MitarbeiterInnen sichergestellt

· Zertifizierungsstelle prüft Einhaltung

· Bei Erfüllung ISO 9001-Zertifikat

( Qualitätsmanagement (8)

· Unternehmensphilosophie

· TQM ist die durchgängige, fortwährende und alle Bereiche einer Organisation (Unternehmen, Institution, etc.) erfassende aufzeichnende, sichtende, organisierende und kontrollierende Tätigkeit, die dazu dient, Qualität (steht im Mittelpunkt) als Systemziel einzuführen und dauerhaft zu garantieren. TQM wurde in der Japanischen Autoindustrie weiterentwickelt und schließlich zum Erfolgsmodell gemacht. TQM benötigt die volle Unterstützung aller Mitarbeiter, um zum Erfolg zu führen. Umfassende Kundenzufriedenheit soll erreicht werden! (laut Wikipedia)
· Ziel ist Erfüllung manifester + latenter Erwartungen der Kunden

· TQM ist kundenorientiert, unternehmensumfassend, permanente Verbesserung, prozessorientiert, methodisch gestützt
· TQM = Gesamtheit der Wege zur Erreichung von Qualität und damit zur Erreichung von Kundenzufriedenheit.

( Qualitätsmanagement  – Schritte, Ergebnisse der Qualitätsplanung

· Beschreibung der Qualitätsziele für das Produkt, sowie für den Prozess

· Festlegung eindeutiger Vorgaben bezüglich der Qualitätsmerkmale

· Analyse der Qualitätsfähigkeit

· Festlegen der jeweiligen Prüfungsmethode und Prüfungsinstrumente

· Erstellung von Verfahren … (2 Punkte fehlen!)
( Projektorganisationsformen (1)
· Einfluss-Projektorganisation
· PM hat Stabsfunktion ohne Weisungsbefugnis

· Verfolgt Projektablauf, berät Vorgesetzten über Maßnahmen

· Reine Projektorganisation

· PM alle formellen Kompetenzen den Projektmitarbeitern gegenüber

· PMA aus funktionalen Abteilungen ausgegliedert und für Dauer des Projekts auch räumlich zusammen

( Projektorganisationsformen (2)
· Matrix-Projektorgansiation
· Teilung der Weisungsbefugnis zw. Projektleiter und Linienvorgesetzten

· „Empowered“ Projektorganisation (z.B.: Mietung einer Bar ( das Personal ist schon dort!)
· Durch „Empowerment“ der Projektteammitglieder, des Projektteams und des Projekts relativ autonome Organisation

· Integriertes Design, in die auch Vertreter relevanter Umwelten in das Projektteam einbezogen werden.

Diese Mitschrift garantiert kein Bestehen der Prüfung. Sie ist lediglich eine Mitschrift der Folien, die in der GLV Projektmanagement angeführt worden sind.
Projektmanagement
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